
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 26 (1936)

Heft: 47

Artikel: Viehprämiierung in Gstaad

Autor: A.v.G.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-649001

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-649001
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


842 DIE BERNER WOCHE Nr. 47

„Da wirb oorläufig nidjt mehr piel 3U fagett fein,
benn ber Däter bat ein umfaffenbes ©eftänbnis abgelegt!"

„(Sin ©eftänbnis? Der tonnte bodj nichts gefteljen.
Das iît ja oöllig ausgefdjloffen, benn icb allein roeife, bah
er unfdjulbig ift!"

Die $rau weih jicb nidjt mebr 3U helfen. 2Bie aus
ber gerne hört fie ben Siebter roeiter fprcdjen.

„Sor einer halben Stunbe hat er hier geftanben unb
nochmals alles beseitigt, roas hier in biefem fdjriftlichen
©eftänbnis niebergelegt ift. Kr hat ben jungen ©erber nicht
töten wollen unb auch fonft niemanb. ©r glaubte einen
anbern auf bem ©ferb unb wollte fid) baran ergäben,
roie ber Leiter erfdjrede, wenn ihm plöhlidj aus bem Hinter»
halt eine Stugel am Stopf oorbeijauje. ©s hätte ein Sehers
fein follen unb ift 311 einem fo bittern ©rnft geworben!"

„Das ift ja alles nicht toahr", rafft fid) bie fjrrau
roieber auf. „Das hat er nur gefagt, um enblid) einmal
Sulje 3U betotumen. ©r hat es nicht getan. 3d) tann es

befdjwören!"
„Das hat Sie etwas oerwirrt, Srrau 3meiader. 3d)

oerftehe bas wohl, es muhte auch Sie überrafdjen", be=

fdjruidjtigt ber Siebter, „aber es ift fdjon fo, wie ich ge»

fagt habe. Das Sätfel ift gelöft uttb bas ©eftänbnis nicht
an3U3weifeIn, benn alles ftimmt haargenau mit bem über»
ein, was unfere Unterfudjung an Ort unb Stelle feft=
geftellt hat!"

,,3hr fönnt es glauben, id) nicht, benn uor ©ott unb
aller Sßelt tann id) be3eugcn, bah —"

„Sber fo left bod) hier bie Hnterfdjrift bes ©eftänb»
niffes", unterbricht fie ber Sidjter uttb hält ihr bas Schrift»
ftüd hin.

ffrau 3meiader greift nach bem Sftenftüd unb lieft.
Sic will erft ihren Sugeit nicht trauen, aber es ift fo.
Sm Sdjluf) bes mehrfeitigen Schreibens fteht, 001t träftiger
S3attb getrieben: 3atob 3roeiader.

Viehprämiierung in Gstaad.
Slljäljrlitf) fiitbet im Herbft in allen gröhertt Dörfern

bes Serner Oberlanbcs bie tantonale Siebpräntiierung ftatt.
gaft auf allen Sdjauplähen haben bie 3Tusfuhr3ahlen in
ben leisten 3ahren ftänbig 3ugenommen, was beweift, bah
bie burdjfdjnittlidje Qualität ber gebal»
tenen Diere fid) wefentlicfj gebeffert hat.
ferner finb burd) bie heute überall oer»
langten Sbftammungspapierc für jebes
beffere Stüd Sieh immer mehr tieine
3üd)ter geswungen, ihre Diere ©rami»
ieren 311 laffen, währenb fie früher öfters
ber ©räntiierung fern blieben unb trois»
bem auf ftänbige Serbefferung ihres Siel)»
beflanbes hinarbeiteten. 3rrtiimlidj wäre
bie Solgerung, bah bie oermehrte Suf»
fuhr auf eine gröbere 3ahl 0011 oorhan»
benen Dierett fchliehen liehe. Da beweifen
bie leisten Sieh3äf)lungen utt3weibeutig
bas ©egenteil. Snfolge ber flatten Sreis»
fentungen auf bem Siebbanbelsgefdjäft
feit 1930 waren oiele Sergbauern in ben
leisten 3abren ge3wungen, mehr Diere 311

oertaufen, um bie Summe für oerfallene
3infe trotsbem nod) aufbringen 311 tön»
ncn. So flehen wir heute leiber oor ber
erfdjütternben Datfache, bah oiele Stlein»
bauern teilt oertäufliches Sieh mehr ha»
ben int Stornente, wo bie Siehpreife fich
nun wieber mertlidj 311 beffern beginnen.

3n oielen abgelegenen Däfern tonnte im lebten ©Sinter
ber eigene Heuoorrat nidjt mehr oerfüttert werben. Ser»
fchiebene Heuftöde blieben unoertauft unb gan3e ©Sagen»
labungen würben nach anbern fianbesgegenben abgeführt,
währenb früher oft allerbings in übertriebener ©Seife in
bie gleichen Däler maffenhaft Heu 3ugetauft würbe.

Suf bem ©labe ©ftaab betrug bie Suffubr in biefem
3ahre runb 450 Stüd, wooon 170 Stühe in ben Stlaffen
ber 8 unb 6 Schaufler, 235 Sinber in ben klaffen ber 4
unb 2 Schaufler, 9 Stiere unb 36 Stierfälber. Sad) ber
ftrengen Sidjtungsarbeit ber tantonalen Schauerperten
tonnten runb 310 Stiid prämiiert werben, roonon 5 Stiere
unb 11 Stiertälber.

©ine Siehprämiierung ift für bie Sieh3üd)tertreife ber
betreffenben ffiegenb ein hßdjft wichtiger Dag. Stit gc=

fpannter Sufmertfamteit wirb bie Dtrbeit ber ©.rperten oer»

folgt. S3ohI nimmt es jeben Diereigentümer wunber, wie
feine Diere beurteilt werben, aber wichtiger ift bie ersieberifdje
Aufgabe. Sit biefem Dage tarnt ber 3üdjter fein Suge
fdjärfen, tann beobachten welcher Dpp, welche Störperformen,
welcher Seinfdjnitt unb ©ang, welche Seinftellung unb Saut»
färbe heute oon ben auserlefenen Siehtennern beoor3ugt
wirb. Soweit möglich wirb er ben 3eitgemähen ©Sünfdjen
in ber 3udjtrichtung Sedjnung tragen unb bei ber Saarung
feiner 3ud)ttiere auf biefelben Südficht nehmen; benn jeber
3üchter ift beftrebt, ein Sungtier nad)3U3iehcn, bas beim

Stäufer îlntlang finbet unb auch einen entfprechenb befferen
Scrtaufspreis er3ielt. Suf jeber Siehfd)au hat bann and)
ber Hattbel eine gewiffe Sebeutung, fpe3iell bie beftprämi»
ierten Stiertälber werben meift 3U guten ©reifen an bie

Sieh3Uchtgenoffenfdjaften pertauft. Sber audi einige weib»

liehe Diere finben Siebhaber unb werben 3U guten ©reifen
oeräufsert. Die 3at)I ber Staufabfchlüffc in ©ftaab mag
etwa 30 betragen haben. Die prämiierten Diere follen grunb»
fählich ber einheintifdjen 3ud)t erhalten bleiben unb für
jebes Dier, bas eine Sarprämie erhält, ift ber Dicreigcn»
Himer perpflidjtet, im nächften 3ahr ben Seweis 3U er»

bringen, bah basfelbe nod) im Stanton Sern 3ur 3udjt
bereit fteht. Snbernfalls muh bie ©räntie riiderftattet wer»

ben, ba3u würbe früher nod) eine Suhe im oierfadjen ©rä»
mienbetrag ootn ©igentümer eintaffiert, bie nun allerbings
in ben leisten abfalsfdjwierigen 3ahren fallen gelaffcn würbe.

A. v. O.

Viehprämiierung in Gstaad.
Die Schauexperten examinieren die Klasse der Stierkälber. Die Kuhklassen (8 und 6 Schaufler) sind beurteilt
und die Zirkulation für das Publikum ist frei.
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„Da wird vorläufig nicht mehr viel zu sagen sein,
denn der Täter hat ein umfassendes Geständnis abgelegt!"

„Ein Geständnis? Der konnte doch nichts gestehen.
Das ist ja völlig ausgeschlossen, denn ich allein weih, dah
er unschuldig ist!"

Die Frau weih sich nicht mehr zu helfen. Wie aus
der Ferne hört sie den Richter weiter sprechen.

„Vor einer halben Stunde hat er hier gestanden und
nochmals alles bestätigt, was hier in diesem schriftlichen
Geständnis niedergelegt ist. Er hat den jungen Gerber nicht
töten wollen und auch sonst niemand. Er glaubte einen
andern auf dem Pferd und wollte sich daran ergötzen,
wie der Reiter erschrecke, wenn ihm plötzlich aus dem Hinter-
halt eine Kugel am Kopf oorbeisause. Es hätte ein Scherz
sein solle» und ist zu einein so bittern Ernst geworden!"

„Das ist ja alles nicht wahr", rafft sich die Frau
wieder auf. „Das hat er nur gesagt, um endlich einmal
Ruhe zu bekommen. Er hat es nicht getan. Ich kann es
beschwören!"

„Das hat Sie etwas verwirrt, Frau Zweiacker. Ich
verstehe das wohl, es muhte auch Sie überraschen", be-
schwichtigt der Nichter, „aber es ist schon so, wie ich ge-
sagt habe. Das Rätsel ist gelöst und das Geständnis nicht
anzuzweifeln, deizn alles stimmt haargenau mit dem über-
ein, was unsere Untersuchung an Ort und Stelle fest-
gestellt hat!"

„Ihr könnt es glauben, ich nicht, denn vor Gott und
aller Welt kann ich bezeugen, dah "

„Aber so lest doch hier die Unterschrift des Geständ-
nisses", unterbricht sie der Richter und hält ihr das Schrift-
stück hin.

Frau Zweiacker greift nach dem Aktenstück und liest.
Sie will erst ihren Augen nicht trauen, aber es ist so.

Am Schluh des mehrseitigen Schreibens steht, von kräftiger
Hand geschrieben: Jakob Zweiacker.

ViàprâiNÎieruiZA iu (^st3a6.
Alljährlich findet im Herbst in allen gröhern Dörfern

des Berner Oberlandes die kantonale Mehprämiierung statt.
Fast auf allen Schauplätzen habe» die Ausfuhrzahlen in
den letzten Jahren ständig zugenommen, was beweist, dah
die durchschnittliche Qualität der gehal-
tenen Tiere sich wesentlich gebessert hat.
Ferner sind durch die heute überall ver-
langten Abstammungspapiere für jedes
bessere Stück Vieh immer mehr kleine
Züchter gezwungen, ihre Tiere Prämi-
ieren zu lassen, während sie früher öfters
der Prämiierung fern blieben und trotz-
dem auf ständige Verbesserung ihres Vieh-
bestandes hinarbeiteten. Irrtümlich wäre
die Folgerung, dah die vermehrte Auf-
fuhr auf eine gröhere Zahl von vorhan-
denen Tieren schlichen liehe. Da beweisen
die letzten Viehzählungen unzweideutig
das Gegenteil. Infolge der starken Preis-
senkungen auf dem Viehhandelsgeschäft
seit 1930 waren viele Bergbauern in den
letzten Jahren gezwungen, mehr Tiere zu
verkaufen, um die Summe für verfallene
Zinse trotzdem noch aufbringen zu kön-
neu. So stehen wir heute leider vor der
erschütternden Tatsache, dah viele Plein-
Hauern kein verkäufliches Vieh mehr ha-
ben im Momente, wo die Viehpreise sich

nun wieder merklich zu bessern beginnen.

In vielen abgelegenen Tälern konnte im letzten Winter
der eigene Heuvorrat nicht mehr verfüttert werden. Ver-
schiedene Heustöcke blieben unverkauft und ganze Wagen-
ladungen wurden nach andern Landesgegenden abgeführt,
während früher oft allerdings in übertriebener Weise in
die gleichen Täler massenhaft Heu zugekauft wurde.

Auf dem Platze Gstaad betrug die Auffuhr in diesem

Jahre rund 450 Stück, wovon 170 Kühe in den Klassen
der 8 und 6 Schaufler, 235 Rinder in den Klassen der 4
und 2 Schaufler, 9 Stiere und 36 Stierkälber. Nach der
strengen Sichtungsarbeit der kantonalen Schauexperten
konnten rund 310 Stück prämiiert werden, wovon 5 Stiere
und 11 Stierkälber.

Eine Mehprämiierung ist für die Viehzüchterkreise der

betreffenden Gegend ein höchst wichtiger Tag. Mit gc-
spannter Aufmerksamkeit wird die Arbeit der Experten ver-
folgt. Wohl nimmt es jeden Tiereigentümer wunder, wie
seine Tiere beurteilt werden, aber wichtiger ist die erzieherische

Aufgabe. An diesem Tage kann der Züchter sein Auge
schärfen, kann beobachten welcher Typ, welche Körperformen,
welcher Beinschnitt und Gang, welche Beinstellung und Haut-
färbe heute von den auserlesenen Viehkennern bevorzugt
wird. Soweit möglich wird er den zeitgemähen Wünschen
in der Zuchtrichtung Rechnung tragen und bei der Paarung
seiner Zuchttiere auf dieselben Rücksicht nehmen; denn jeder
Züchter ist bestrebt, ein Jungtier nachzuziehen, das beim

Käufer Anklang findet und auch einen entsprechend besseren

Verkaufspreis erzielt. Auf jeder Viehschau hat dann auch

der Handel eine gewisse Bedeutung, speziell die bestprämi-
ierten Stierkälber werden meist zu guten Preisen an die

Viehzuchtgenossenschaften verkauft. Aber auch einige weib-
liche Tiere finden Liebhaber und werden zu guten Preisen
veräußert. Die Zahl der Kaufabschlüsse in Gstaad mag
etwa 30 betragen haben. Die prämiierten Tiere sollen gründ-
sätzlich der einheimischen Zucht erhalten bleiben und für
jedes Tier, das eine Barprämie erhält, ist der Tiereigen-
tümer verpflichtet, im nächsten Jahr den Beweis zu er-

bringen, dah dasselbe noch im Kanton Bern zur Zucht
bereit steht. Andernfalls »ruh die Prämie rttckerstattet wer-
den, dazu wurde früher noch eine Buhe im vierfachen Prä-
mienbetrag vom Eigentümer einkassiert, die nun allerdings
in den letzten absatzschwierigen Jahren fallen gelassen wurde.

I,. v. O.
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